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AUS der Feder des hervorragenden Latınısten Adalbert Weh, der Junı 2002 »ante diem« VOI -

storben 1st. Helmaut Feld

ORITZ ISENMANN: Die Verwaltung der päpstlichen Staatsschul iın der Frühen Neuzeıt. Sekreta-
riat, Computisterie und Deposıterıie der Montı VO bis ZU ausgehenden 18 Jahrhundert
(Vierteljahrsschrift für Soz1ial- un Wirtschaftsgeschichte, Bh 179) Stuttgart: Franz Steiner
2005 184 art. 36,—.

Fur das Verständnis VO Kurıe un Papsttum 1n der Frühen Neuzeıt 1St die Kenntnıis tinanztechnıit-
scher Mechanısmen essentiell. Eıne der erstaunlichen Forschungslücken 1n diesem Bereich schließt
dıe 1U vorliegende Freiburger Magısterarbeıit VO:  — Morıtz Isenmann. Das Prinzıp der päpstlichen
Staatsanleihen (der »Monti1«) tunktionıerte relatıv einfach: In der öhe der benötigten Geldsumme
wurde eın Monte errichtet, der 1n einzelne Teile (»>Luoghi«) aufgeteilt wurde. Dıie Luoghi wieder-

wurden verkauft und ıhren Käutern ıne bestimmte Verzinsung zugesichert. Das Funktionie-
TCIIN der päpstlichen öffentlichen Anleihen basıerte also hauptsächlich auf dem Vertrauen der Geld-
geber 1n die zuverlässige Auszahlung der Zinsen. Dıi1e Verwaltung dieses Systems War dreigeteilt,
nämlıch 1n Sekretarıat, Computisterie un! Deposıterie der Monti; vereintacht ausgedrückt in un1-
versale Verwaltung, Buchhaltung und Zahlstelle. Nüchtern beschreibend behandelt Isenmann die
Quellen seiınem Thema, deren gröfßter Teil 1mM Archivio dı Stato dı Roma lıegt; der kleine Be-
stand Aaus dem Archivio degreto Vatıcano blieb unberücksichtigt. Die Darstellung lietfert wichtige
NEUEC Erkenntnisse über die päpstliche Finanzverwaltung un! hre allmähliche Bürokratisierung
und zieht sıch auch 1Ns wen1g ertorschte 18 Jahrhundert. Leider Jeiben jedoch sowohl dieses
Endergebnis als uch viele einzelne Beobachtungen isoliert stehen, 1ne Kontextualisierung erfolgt
nıcht:; INa  - mMag dieses Manko der Entstehung der Studie als Fxamensarbeit zuschreiben. Sehr e1-

treulich sınd die ausführliche Zıtatıon VO  — Quellen iın Fußnoten un! der Dokumentenanhang, der
VOIL allem die wichtigen normatıven Quellen bietet. Trotz der genannten methodischen Anfragen
un:! einıger kleinerer Schwächen (Schreibfehler, iragwürdıiges Verzeichnis VO Auswahlliteratur)
1st Moritz Isenmann ıne empfehlenswerte Arbeıt gelungen, die die Forschung ZUr Kurıe 1n der

Bernward SchmuidtFrühen Neuzeıt bereichert.

Jagd nach dem Hut Kardıinalskarrıeren 1im barocken Rom, hg V, ÄRNE KARSTEN. Göttingen:
Vandenhoeck Ruprecht 2004 304 S Abb Geb 1990

In dem VO Arne Karsten herausgegebenen Band werden die Biographien VO vierzehn AaUSSC-
wählten Kardıinälen des spaten bıs trühen Jahrhunderts SOWI1e der spanıschen Kronkardinäle

Könıig Philıpp 111 behandelt, damıt über den Untertitel »Kardinalskarrieren 1mM barocken
Rom« ausgreifend. Dıie essayıstiısch gehaltenen Biographien wollen Kardinäle als »Heertührer und
Heiratsvermittler, als skrupellose Karrıeristen und fleißige Bürokraten, als Intrıganten un:! ıntegre
Diplomaten« rne Karsten) vortühren und l|ösen diesen Anspruch für die ausgewählten Be1-
spiele uch e1in. Der Band enthält die Kurzbiographien folgender Kardınäle: SCAN10O Marıa Storza
(1455—-1505), Innocenzo Ciocchı del Monte (1532-1577), Marcantonı1o0 Colonna (1523-1597), S
t2V1O Acquavıva d’Aragona (1560-1612), Federico Borromeo (1564-1631), Pıetro Aldobrandını
(1571-1621), Carlo Emanuele Pıo dı Savo1a (1585—-1641), OrenzZo Magalotti (1583—-1637), Maurı1-
Z10 VO 5avoyen (1595—1648), Angelo Gior1 (1586—1662), Friedrich Landgraf VO  z Hessen-
Darmstadt (1616—1682), Fabrıizıo Spada (1643-1717), Giluseppe Garampı (1725—1792) un! Fabrı-
Z10 Ruftfo (1744—1 827) Hıllard “VoNn Thiessen o1bt 1n seiınem Essay über den (Kardınal-)Herzog VOoO  $
Lerma und die spanıschen Kronkardinäle ıne nützliche Darstellung der Strukturen des Kardı-
nalskollegiums.

Jeder dieser Beıträge ISt nach seinem Spannungspotential gestaltet, rückt einen bestimmten As-
pekt der Tätigkeit des Kardınals 1ın den Mittelpunkt der Darstellung. Natürlich standen »dıe Jagd
nach dem Hut, das Streben nach der Aufnahme 1Ns Kardinalskollegium« (Volker Reinhardt)
»1m Dienste des soz1ıalen Aufstiegs oder gesellschaftlicher Statusbehauptung« einzelner Kardıinäle.
Allerdings dürten w1e€e dies bei den vorliegenden Beispielen geschieht die relıg1ösen Motiıve und


